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„Sïcetylen", ettt neues Sidjt.
Sie „® ef ellf dj aft für Slcetg len « © a Sit dj t

S3 a f e 1" teilt uns fÇolgenbeS mit :
SaS Slcettßen, Bon bem gegenmärtig überaß Biel gefprodjen

unb getrieben mirb, hot fpesieH für bte ©c&roeij eine grofje

SBid^tigfeit ; befanntlidj mirb biefeS ©aS ans ©alchtm ©arbib

erzeugt. Stefes ©alcium'Sarbib beftebt aus einer SDÎifdjung

Bon 7g gebranntem Sali unb 7s Sohle (ßoafS), roeldje

Stoffe einer Temperatur Bon 3500 ®rab ausgefegt merben.

Sa berartige Temperaturen nur mittelft beS eleftrifdjen Stromes

p ersielen ftnb, fo ift eS llar, baß für bte Sdjmeis, m eiche

ja über eminente nod) bradj Iiegenbe TBafferfräfte oerfügt,
biefe neue Snbuftrie Bon P^fter S3ebentung ift. SRidjt nur
toürben burdj bie gfabrifation beS ©alcinm=©arbibS biefe

SBafferfrüfte nug6ar unb einträglich gemalt, fonbern eS

mürbe ftd& auf bem ©ebiete ber 2Jeteud)tung eine noüfommene

Ummanblung Boßstehen, inbem baS SteinfohlengaS, meldjeS

ja nur ans auSlänbifdjen Sohlen ßergefteßt roirb, burd) in«

länbifdjeS SlcetpIengaS, toeldjeS fdjöner unb bißiger fein

mürbe, §u erfegen märe.

Sie ©ntbecfung beS ©alciurn « ©arbib faßt in jüngfte

3eit; aßerbingS befafete fid) fcpn in ben 60er fahren
SBögler, ber ©ntbecfer beS aluminiums, mit ber ©erfteßung
Bon ©alcium-ßarbib. Sie Bon ihm befolgte föerfteßungSroetfe

mar febod) su fomplisiert unb s» ïoftfptelig unb mürbe beS»

I halb ber Sadje feine meitere S3ebeutung mehr beigemeffen.
SSor fursem nun mnrbe sur Sarfteßung beS ©arbtbS auf
eleftrifd)?m SBege gefdjritten unb um biefe ©rftnbung fireiten
fidj ber SImerifaner Sßiflfen unb ber fÇransofe îlîotffan. SaS
©alcium « ©arbib felbfi ift eine rötlich graue, bem ßoafS
nicht unähnliche ÜPaffe Bon großer §ärte unb eigentiimltchem
fnoblaudjartfgem ©eruche. Sie houptfä<hltd)fte ©igenfdjaft
beSfelben ift feine 3erfegbarfeit burd) SBaffer. S3ei btefem
3erfegungSprosefs hübet fid) nun baS SfcetglengaS, mägrenb
anbererfeitS gelöfihter Salt nach ber 3erfegnng übrig bleibt,
ßßan erhält nun aus einem Silo ©alcinm«©arbib 300 bis
340 Biter SlcetplengaS ; eS gibt jebodj fÇabrtfate, melcge
nicht 300 Siter geben. 3n ber Sdjmeis mirb ©alcium«
©arbib prßefteßt, meldjeS 300—400 Stter ®aS pro Silo
ergibt. SaS SlcetplengaS, baS fid) burd) bte ©inroirfung
beS SßafferS auf baS ©alctum«©arbtb in biefer fo einfachen
SBeife entmidelt, ift ein farblofeS ®a8 Bon intenfißem ©erudje,
ber bie geringste SluSftrömung bemerfbar macht. Sfcetgten
ift nid&t gefährlich mie Bielfach Bon Unfnnbigen behauptet
mirb; eS mirft nicht toptfdj b. h- f<hoit in flehten Quanti«
täten giftig mie baS SteinfohlengaS ; mägrenb eine fßltfdjung
bon 14% gemöhnlichem Seudjtgafe biirch ©iftigfeit gefährlich
mirb, tritt bei Slcetplen biefer $aß erft bei 40 % ein. 23er«

fdjtebene eingeljenbe 23erfud)e, bie an Tßieren Borgenommen
mürben, hoben biefe SSepuptungen beftärft. Sind) über bie
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„Acetylen", ein neues Licht.
Die „Gesellschaft für Acety len - G a sli ch t

Basel" teilt uns Folgendes mit:
Das Acetylen, von dem gegenwärtig überall viel gesprochen

und geschrieben wird, hat speziell für die Schweiz eine große

Wichtigkeit; bekanntlich wird dieses Gas aus Calcium Carbid

erzeugt. Dieses CalciuM'Carbid besteht aus einer Mischung

von 2/z gebranntem Kalk und ^/z Kohle (Coaks), welche

Stoffe einer Temperatur von 3500 Grad ausgesetzt werden.

Da derartige Temperaturen nur mittelst des elektrischen Stromes

zu erzielen stnd, so ist es klar, daß für die Schweiz, welche

ja über eminente noch brach liegende Wasserkräfte verfügt,
diese neue Industrie von höchster Bedeutung ist. Nicht nur
würden durch die Fabrikation des Calcium-Carbids diese

Wasserkräfte nutzbar und einträglich gemacht, sondern es

würde sich auf dem Gebiete der Beleuchtung eine vollkommene

Umwandlung vollziehen, indem das Steinkohlengas, welches

ja nur aus ausländischen Kohlen hergestellt wird, durch in-
ländisches Acetylengas, welches schöner und billiger sein

würde, zu ersetzen wäre.

Die Entdeckung des Calcium - Carbid fällt in jüngste

Zeit; allerdings befaßte sich schon in den 60er Jahren
Wöhler, der Entdecker des Aluminiums, mit der Herstellung

von Calcium-Carbid. Die von ihm befolgte Herstellungsweise

war jedoch zu kompliziert und zu kostspielig und wurde des-

halb der Sache keine weitere Bedeutung mehr beigemessen.
Vor kurzem nun wurde zur Darstellung des Carbids auf
elektrischem Wege geschritten und um diese Erfindung streiten
sich der Amerikaner Willsen und der Franzose Moissan. Das
Calcium-Carbid selbst ist eine rötlich graue, dem Coaks
nicht unähnliche Masse von großer Härte und eigentümlichem
knoblauchartigem Gerüche. Die hauptsächlichste Eigenschaft
desselben ist seine Zersetzbarkeit durch Wasser. Bei diesem
Zersetzungsprozeß bildet sich nun das Acetylengas, während
andererseits gelöschter Kalk nach der Zersetzung übrig bleibt.
Man erhält nun aus einem Kilo Calcium-Carbid 300 bis
340 Liter Acetylengas; es gibt jedoch Fabrikate, welche
nicht 300 Liter geben. In der Schweiz wird Calcium-
Carbid hergestellt, welches 300—400 Liter Gas pro Kilo
ergibt. Das Acetylengas, das sich durch die Einwirkung
des Wassers auf das Calcium-Carbid in dieser so einfachen
Weise entwickelt, ist ein farbloses Gas von intensivem Gerüche,
der die geringste Ausströmung bemerkbar macht. Acetylen
ist nicht gefährlich wie vielfach von Unkundigen behauptet
wird; es wirkt nicht toxisch d. h. schon in kleinen Quanti-
täten giftig wie das Steinkohlengas; während eine Mischung
von 14°/g gewöhnlichem Leuchtgase durch Giftigkeit gefährlich
wird, tritt bei Acetylen dieser Fall erst bei 40°/g ein. Ver-
schiedene eingehende Versuche, die an Thieren vorgenommen
wurden, haben diese Behauptungen bestärkt. Auch über die
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©ppIofionSfähigfeit beS 2Xceit)Ien§ girfulieren otelfadj irrige
Meinungen. Sie Unglücfsfätte, bereit 3ai)I berhältniSmäfeig
eine fleine ift, finb metftens auf bie Unoorfid)tigfeit ber ba»

mit umgehenben ißerfontn prüefpführen ; pm größeren
Seil nod) fatten btefelben bem pffigen SIceit)Ien pr Saft,
welches in fetner Sßeife mit bem gasförmigen Slcetplen p
bergletdfen tft. ©s ift flar, bafe bei einem fo letzten unb

einfa^en §erfieHung8propfe leidtjt Unborfidpigfetten ber be=

btenenben ^ßerfonen borfommen, weil btefe fepeinbare Spielerei
bie einfadjften SorficptSmaferegeln, bie man eben immer bei
@a8 beobachten mufe, oergeffen läfet. 2öie biete UnglücfS«
fätte finb ntcftt täglich buret) bie ©pplofion bon Säroleum»
lampeu nnb ©aSauSfirömuugen p oerptcijnen unb mürbe eS

ba jemanb etnfatten tiefe SelcuchtungSarten als egtra feuer»

gefährlich htnpfietten unb ihre änroenbung p befämpfen
Sim größten ift bie ©rplofionSgefapr bei einer Slcetplen»

3Jiifct)nng bon einem Solumen Sicetplen unb jmölf Solumen
Suft. Sie £auptetgenfd)aft be§ SlceiplengafeS ift feine
Srennbarfeit. ©8 entmicfelt nadj oerfd^iebenen 3?erfuchen

etne 12—löfadje ßeuchtfraft gegenüber bera gewöhnlichen
(Safe unb 3—4fad)e ßeuchtfraft gegenüber bem 2luerlid)te
unb berbrennt mit ruhiger, angenehmer unb gerudjlofer
gtamme. See flamme tft meifeltd) unb bon glänpnber
SBtrfung, namentlich aud) auf bie färben, beren Süancen
fi<h t»ie bet Sage unterfdjeiben taffen. Sie Slntoenbung beS

StcetplengafeS hat leine ©rhöpung h« 3immertemperatur unb

Serunreintgung ber 3'oimerluft pr giolge, ba bie glamme
fait unb baS ®a8 feljr rein ift. 2lcett)len mürbe fepon mit
©rfotg pm ^holographieren benüfet unb ärgtlidher SeitS
mtrb baS Sicht in Sern p 3lugenunterfud)ungen berroenbet.

'

3n g-olge ber grofeen 8id)tftärfe, bie felbft ba§ eleftrifche
Steht ubertrifft, fönnen bie glammen bebeutenb tteiner fein.
Sie Srenner fpieten beim StcetptengaS eine mtchtige Solle
unb tft eS ber (Sefettfchaft für Slcett)Ien»®a8licht Safel ge»

tungeu, nach langen unb foftfpteligen Stubien einen tabel»

lofen Srenner, mie er bis jefet nirgenbS epifttert, p fon»

ftruieren. Ser Sonfum biefer Srenner fchmanft gmifchen

Y2—1 Siter per Serp unb hat fid) bie Shatfache ergeben,
bafe je großer bie fÇIammenftârfe, befto geringer ber ©onfum
an SlcetplengaS mtrb. (Scplufe folgt.)

dleftrotetfjniftfie imb eîeftro$emifd)e
9hmbf$ait*

Sie gürcher'fJleBierung begiffert in ihrer Segrünbung

pm (Sefeß über ftaatliche Sufebarmadjung ber
SBafferfräfte ben Sebarf für 3ürtth auf ctrfa 10,000
fßferbefräfte, für SBtntertfeur auf 4000, für ben ganpn
Santon auf 19,400. ©ie nimmt in Slu8fid)t 12,650,000 $r.
Soften für Slnlagen 2c. nnb ca. 1,300,000 für jährlichen
Setrieb. 3für bier Stagflationen fotten 16 2Jfitttonen an»

gelegt merben. SltteS in allem mtrb baS ©elberforberniS
auf 237^ fölittioneu berechnet. ©S mirb nachgemiefen, bafe

man beS SlbfafeeS ficher fein bürfe, etn 0tifiEo nicht laufe.
fttSfalifdje Sermenbung bürfe betm ©etoinn nicht in bett

Sorbergrunb treten. 3« §tnfi<ht ber Seitung, Sefolbung
ber älugeftettten, Drganifation mtrb auf bie ähnlichen Ser»

hältniffe ber Santonalbanf berroiefen unb an baS ebenfo

bebeutfame SBerf ber glufeforrefcionen erinnert.

Sie 9)lufd)inenfab«ï Oerliïmt hat an bie Segierung
bon ©cpmhs eine ©ingabe gelichtet betr. Sonpffionferung
ber Sufebarmachung ber S i h I. SiefeS in bieten

Srümmungen aus ben Siuben nach ©uthal, 2Bitterptt unb

am öftltchen gufee beS ©ßelS borbeifliefeenbe Söaffer foil in
einem gemaltig grofeen lünftlich angelegten Seebecfen, baS

unterhalb beS llebergangeS bon ©tnfiebeln nach her

filiale SBittergett feinen Anfang nehmen unb fidj gegen
©rofe, ©uthal unb ©tuben auSbehnen mürbe, gefammelt
merben. Sie jefeigen SerbinbungSftrafeen mürben _bur<h

Sämme nach ^Crt beS SammeS gtoifchen Sßfäfftfon |unb
Sapperswil pr Sommunifatiou meiter geführt.

Ser SegierungSrat hat baS Stopft borläuftg an ben

SejftrfSrat ©infiebeln übermittelt; benn einerfeitS ift ber
Staat nicht Sefifcer ber SCßafferredhte ber fjlüffe im Santon
Sdjmt)3, anbererfeitS fann ber Sribatgefettfdjaft auch baS

©rpropriattonSrecht nicht berliehen merben. SBelche Unfumme
bon Unterhanblungen unb Serträge ba beranlafet merben,
ergibt ftch barauS, baß aufeer mit mehreren Sorporationen
beS SejirfS ©infiebeln unb beS Segirïâ Sdjmi)5 noch mit
einer großen 3ahl bon Sribatgrunbhefipern unb 2öaffer=
rechtêinhabern (Sägemerlen 2c) unterpanbelt merben mufe.

Safe bie SiBalbftatt in biefem Saferhunbert auf ba§ eleltrifcpe
Sicht bon biefer Seite her nicht mehr hoffen barf, ift fo
pemlich ficher, ttttöge man aber in mafegebenben Sreifen
bie mtchtige nnb meitgehenbe $rage grünblich prüfen unb
bem gemaltigen Unternehmen nicht pm oorauS unfpmpathifch
begegnen!

Sa§ fßrojeh einer eleftrifche« ©ifenbahn bon 91am-

fet) über Sumiëmalb nach §«ttn)t)l, ber fèauptftation ber

SangenthaI=Suttmt)l=2BolhufcmSuprn=Sinie, geroinnt immer
mehr an Soben. 3n ben intereffierten ®emeinben fchenft
man ber Sache alle lufmerffamleit. Sereitä haben eine

Slnphl berfelben beträchtliche Summen für bie nötigen
Sorftubien bemittigt.

3n Slrofa geht ein ©leftriûitâtënier! feiner Sottenbung
entgegen. 3n einer 1100 üfleter langen Srucïleitung mirb
bte Sraft ber SIeffur auSgenüfet pr ©rpugung eleftrifche«
Sichte®. ®egen 2000 ©lüfjlampen finb bereits inftatttert
unb harren ber Sraft pr Sichterpugung. Sie Slnlage ge»

ftattet jeboch bie boppelte 3ahl, fo bafe btefelbe DorauSfibhilich

für lange 3ahre genügen mirb. 3m übrigen ift bie Sau=

thätigfeit in Slrofa gegenwärtig nicht fehr rege.

©leftrijiiatêttierféprojeft SSattorbeS. Saut „ttiebue"
hätte ber maabilänbtfche Staatsrat einftimmig befchloffen,
bie lefeten bem Santon SBaabt noch öerfügbar bleibenben

gemaltigen 233afferfräfte beS 3oup SeeS, refp. ber

3oup»Seen nicht ber ißrioatinitiatioe p überlaffen, inbem
er bemnächft bem ®rofeen State ein Sehet betreffenb bie

Stufeöarmachung unb bie Stegulierung biefer ©emäffer unter»

bretten mirb. Ste befagten SBaffermaffen fotten mittelft
Sunnel nach Sailor be S, bem üDtittelpnnlt eines grofeen

Snbuftrtebe^irleS, geleitet unb bort pr ©rpugung eleftrtfcher
Sraft oermenbet merben. @8 mürbe, fo mtrb angenommen,
bamit eine Sraft bon 5000 HP in 24 Stunben, unb bon

10,000 HP menn biefelbe nur 12 Stunben benüfet mürbe,

erjielt merben. Siefe gemaltige Sraftleiftung fott im ®e»

famtintereffe beS SantonS bermertet merben.

©lefirtfihe Äraft — eine bewegliche Sache. Sie
9türnberger»Straffammer hatte jüngft bie in lefeter 3eü biel

benttlterte fjrage p entfeheiben, ob bie unbefugte ©ntnahme

bon eleftrtfcher Sraft als Siebftapl p betrachten fei. Se»

fanntlich hat baS 3tei<h§gericht in einem am 2. Dftober 1896
erlaffenen Urteil biefe gftage oerneint. ©S mürben jeboch

fpäter bie Sehörben in Seutfchlanb aufgeforbert, bei bor»

fommenben glätten ähnlicher SIrt bie Sache metter p ber»

folgen. (Sermutlich mürbe bei biefer Sufforberung bon ber

Snfidjt ausgegangen, bei einer Shfarftfeung mürbe baS

DteichSgericht feine Slnfchauung äubern.) Sürjlich mürbe

nun gegen einen hiefigen ©efchäftSmann bie Slnflage erhoben,
bafe er unbefugt ben Stnfdflufe feiner SeleuchtungStörper an
bie eleftrifche ßentrale bottpgen unb in folcher SBeife

mehrere Sage eleftrifche Sraft belogen habe. Som ©cpöffen»

geriept War ber Slngeflagte freigefproefeen werben, weil eS

fid) nicht um eine bewegliche Sache, fonbern um eine Sraft,
um eine ©nergie, bie nicht als bewegliche Sadfe betrachtet
werben fönne, hanble. 3nfolge ber bon ber SlmtSanwalt»

fdfaft erhobenen Serufung fam bie Sadfe heute bor bie

Straffammer, welche nun wegen Siebftahlâ eine ©efängntS»

S22 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 2S

Explosionsfähigkeit des Acetylens zirkulieren vielfach irrige
Meinungen. Die Unglücksfälle, deren Zahl verhältnismäßig
eine kleine ist, sind meistens auf die Unvorsichtigkeit der da-
mit umgehenden Personen zurückzuführen; zum größeren
Teil noch fallen dieselben dem flüssigen Acetylen zur Last,
welches in keiner Weise mit dem gasförmigen Acetylen zu
vergleichen ist. Es ist klar, daß bei einem so leichten und
einfachen Herstellungsprozeß leicht Unvorsichtigkeiten der be-

dienenden Personen vorkommen, weil diese scheinbare Spielerei
die einfachsten Vorsichtsmaßregeln, die man eben immer bei
Gas beobachten mutz, vergessen läßt. Wie viele Unglücks-
fälle sind nicht täglich durch die Explosion von Petroleum-
lampen und Gasausströmungen zu verzeichnen und würde es

da jemand einfallen diese Beleuchtungsarten als extra feuer-
gefährlich hinzustellen und ihre Anwendung zu bekämpfen?
Am größten ist die Explosionsgefahr bei einer Acetylen-
Mischung von einem Volumen Acetylen und zwölf Volumen
Luft. Die Haupteigenschaft des Aceiylengases ist seine

Brennbarkeit. Es entwickelt nach verschiedenen Versuchen
eine 12—ISfache Leuchtkraft gegenüber dem gewöhnlichen
Gase und 3—4fache Leuchtkraft gegenüber dem Auerlichte
und verbrennt mit ruhiger, angenehmer und geruchloser

Flamme. Die Flamme ist weißlich und von glänzender
Wirkung, namentlich auch auf die Farben, deren Nüancen
sich wie bei Tage unterscheiden lassen. Die Anwendung des

Acetylengases hat keine Erhöhung der Zimmertemperatur und

Verunreinigung der Zimmerluft zur Folge, da die Flamme
kalt und das Gas sehr rein ist. Acetylen wurde schon mit
Erfolg zum Photographieren benützt und ärztlicher Seits
wird das Licht in Bern zu Augenuntersuchungen verwendet.

In Folge der großen Lichtstärke, die selbst das elektrische

Licht übertrifft, können die Flammen bedeutend kleiner sein.

Die Brenner spielen beim Acetylengas eine wichtige Rolle
und sir es der Gesellschaft für Acetylen-Gaslicht Basel ge-

lungen, nach langen und kostspieligen Studien einen tadel-
losen Brenner, wie er bis jetzt nirgends existiert, zu kon-

strnieren. Der Konsum dieser Brenner schwankt zwischen

^—1 Liter per Kerze und hat sich die Thatsache ergeben,

daß je größer die Flammenstärke, desto geringer der Consum

an Acetylengas wird. (Schluß folgt.)

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Die Zürcher-Regierung beziffert in ihrer Begründung

zum Gesetz über staatliche Nutzbarmachung der
Wasserkräfte den Bedarf für Zürich auf cirka 10,000
Pferdekräfte, für Wtnterthur auf 4000, für den ganzen
Kanton auf 19,400. Sie nimmt in Aussicht 12,650,000 Fr.
Kosten für Anlagen zc. und ca. 1,300,000 für jährlichen
Betrieb. Für vier Kraftstationen sollen 16 Millionen an-
gelegt werden. Alles in allem wird das Gelderfordernis
auf 23^ Millionen berechnet. Es wird nachgewiesen, daß

man des Absatzes sicher sein dürfe, ein Risiko nicht laufe.
Fiskalische Verwendung dürfe beim Gewinn nicht in den

Vordergrund treten. In Hinsicht der Leitung, Besoldung
der Augestellten, Organisation wird auf die ähnlichen Ver-
Hältnisse der Kantonalbank verwiesen und an das ebenso

bedeutsame Werk der Flußkorreknonen erinnert.

Die Maschinenfabrik Oerlikon hat an die Regierung
von Schwyz eine Eingabe gerichtet betr. Konzessionierung
der Nutzbarmachung der Sihl. Dieses in vielen

Krümmungen aus den Sinken nach Euthal, Willerzell und

am östlichen Fuße des Etzels vorbeifließende Wasser soll in
einem gewallig großen künstlich angelegten Seebecken, das

unterhalb des Ueberganges von Ein sied eln nach der

Filiale Willerzell seinen Ansang nehmen und sich gegen

Groß, Euthal und Studeu ausdehnen würde, gesammelt
werden. Die jetzigen Verbindungsstraßen würden durch

Dämme nach Art des Dammes zwischen Pfäsfikon Zund
Rapperswil zur Kommunikation weiter geführt.

Der Regierungsrat hat das Projekt vorläufig an den

Bezirksrat Einsiedeln übermittelt; denn einerseits ist der
Staat nicht Besitzer der Wasserrechte der Flüsse im Kanton
Schwyz, andererseits kann der Privatgesellschaft auch das
Erpropriationsrecht nicht verliehen werden. Welche Unsumme
von Unterhandlungen und Verträge da veranlaßt werden,
ergibt sich daraus, daß außer mit mehreren Korporationen
des Bezirks Einsiedeln und des Bezirks Schwyz noch mit
einer großen Zahl von Privatgrundbesitzern und Wasser-
rechtsinhabern (Sägewerken zc) unterhandelt werden muß.
Daß die Waldstatt in diesem Jahrhundert auf das elektrische

Licht von dieser Seite her nicht mehr hoffen darf, ist so

ziemlich sicher. Möge man aber in maßgebenden Kreisen
die wichtige und weitgehende Frage gründlich prüfen und
dem gewaltigen Unternehmen nicht zum voraus unsympathisch
begegnen!

Das Projekt einer elektrischen Eisenbahn von Nam-
sey über Sumiswald nach Huttwyl, der Hauptstation der

Langenthal-Luttwyl-Wolhuscn-Luzern-Linie, gewinnt immer
mehr an Boden. In den interessierten Gemeinden schenkt

man der Sache alle Aufmerksamkeit. Bereits haben eine

Anzahl derselben beträchtliche Summen für die nötigen
Vorstudien bewilligt.

In Arosa geht ein Elektrizitätswerk seiner Vollendung
entgegen. In einer 1100 Meter langen Druckleitung wird
die Kraft der Plessur ausgenützt zur Erzeugung elektrischen

Lichtes. Gegen 2000 Glühlampen sind bereits installiert
und harren der Kraft zur Lichterzeugung. Die Anlage ge-
stattet jedoch die doppelte Zahl, so daß dieselbe voraussichtlich

für lange Jahre genügen wird. Im übrigen ist die Bau-
thätigkeit in Arosa gegenwärtig nicht sehr rege.

Elektrizitätswerksprojekt Vallorbes. Laut „Revue"
hätte der waadtländische Staatsrat einstimmig beschlossen,

die letzten dem Kanton Waadt noch verfügbar bleibenden

gewaltigen Wasserkräfte des Joux-Sees, resp, der

Joux-Seen nicht der Privatinitiative zu überlassen, indem
er demnächst dem Großen Rate ein Dekret betreffend die

Nutzbarmachung und die Regulierung dieser Gewässer unter-
breiten wird. Die besagten Wassermassen sollen mittelst
Tunnel nach Vallorbes, dem Mittelpunkt eines großen
Jndustriebezirkes, geleitet und dort zur Erzeugung elektrischer

Kraft verwendet werden. Es würde, so wird angenommen,
damit eine Kraft von 5000 öil' in 24 Stunden, und von

10,000 L? wenn dieselbe nur 12 Stunden benützt würde,

erzielt werden. Diese gewaltige Kraftleistnng soll im Ge-

samtinteresse des Kantons verwertet werden.

Elektrische Kraft — eine bewegliche Sache. Die
Nürnberger-Strafkammer hatte jüngst die in letzter Zeit viel
ventilierte Frage zu entscheiden, ob die unbefugte Entnahme

von elektrischer Kraft als Diebstahl zu betrachten sei. Be-

kanntlich hat das Reichsgericht in einem am 2. Oktober 1896
erlassenen Urteil diese Frage verneint. Es wurden jedoch

später die Behörden in Deutschland aufgefordert, bei vor-
kommenden Fällen ähnlicher Art die Sache weiter zu ver-

folgen. (Vermutlich wurde bei dieser Aufforderung von der

Ansicht ausgegangen, bei einer Plenarsitzung würde das

Reichsgericht seine Anschauung ändern.) Kürzlich wurde

nun gegen einen hiesigen Geschäftsmann die Anklage erhoben,
daß er unbefugt den Anschluß seiner Beleuchtungskörper an
die elektrische Centrale vollzogen und in solcher Weise
mehrere Tage elektrische Kraft bezogen habe. Vom Schöffen-
gericht war der Angeklagte freigesprochen worden, weil eS

sich nicht um eine bewegliche Sache, sondern um eine Kraft,
um eine Energie, die nicht als bewegliche Sache betrachtet
werden könne, handle. Infolge der von der Amtsanwalt-
schaft erhobenen Berufung kam die Sache heute vor die

Strafkammer, welche nun wegen Diebstahls eine Gefängnis-


	"Acetylen", ein neues Licht

